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IIJi(lu, ein Name, der, wenn auch minder geistreich, jedenfalls
völlig treffend ist und, weil der allein volksthümliche,. in wissen
schaftlichen Schriften doch wohl den Vorzug verdienen dürfte.
Derselbe findet sioh auch bereits, wie ich später gesehen, auf der
Karte Athens, welohe Rangabis seinem phantalliereichen Aaro,; lx-
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f/J(rJ",/vlit'; xa.a 7:f]~' lilll;LlltOJ! liOeT'1JV T1f'; TOV Vv(rJJ!litOV 1la'!!lillU1I:"l(-l.liIOV

xaittoeV(fli(rJ'; (6v ".AfT~J!at'; 1861) beigefügt hat, verzeiohnet.:

Zur Apokolokyntosis.

In der Einleitung zu seiner grösseren Ausgabe der Satire des
Philosophen Seneca auf den vergötterten Kaiser Claudius in der
Symbola philolog. Bonnens. 8. 36 ff. hat Büoheler im Anschluss an
Daniel Heinsius den duroh Dio LX 35 UDS überlieferten Titel
".A1l0XOAOXVJIT(rJ{)t'; auf die einzig richtige Art erklärt und zum Be
weise dafür, dass der Kürbisskopf C als symbolische Bezeichnung.
eines Dümmlings' diente, Appuleius Metam. I 15 nos cucurbitae
caput f~01~ habernu.q ut pro te moriamur und Iuvellal 14, 56 f.
unde tibi frontem libertatemqfte parentis, eum facias peiora senem
'Vacuumque cerebro iam pridem caput hoc 'Ventosa cueurbita quaerat ?
angeführt. Dass dieselbe Vergleiohung auch schon bei den Griechen
üblioh war, ist an sioh wahrscheinlidl, aber an einer sicheren Be
legstene dafiir fehlt es. Hier kann, wie in so manchen anderen
Fällen, das von den meisten Philologen verachteto Neugriechisch
aushelfen. Der verstorbene Pittakis hat in der 'Ef/YllI-U3f1V; 'AflX€tIO
AOrtWJ] vom J: 1852, fiVUM. 30 S. 644 ff. eine «'YA1f fv€t XlI1j(ft

(-I.8Vcrn neD'; a7l()d'8t~W 8n OL vvv Xf},fOtXOVv7:8'; 1:~J! "EAAdd'a 8llJ~v dno
rOVOt Wv ~x.alwv<EAhjvwv' veröffentlioht, welche dann von Neuem
in der 'Ef/Yllf-Uielr; 'twv f/)tA()l-lafTwv 1859, «(l!tTfl. 340 ff. und 1860,
dfltitf-!. 348 ff. abgedruckt ist. In dieser Zusammenstellung, die,
wie alles was ihr Verfasser geschrieben hat, flüoht.ig, wüst und un
kritisoh ist, aber doch unter vieler Spreu eiuige gute Körner birgt,
wird S. 646 der ersten Publioation zu den Worten, mit denen nach
dem Berichte des epitomirten Dio LXIX 4 der Architekt ApoHo
doros während eines Gespräohs mit Kaiser Trajan über bauliche An
gelegenheiten den dazwischen redenden Hadrian abgewiesen haben
soll: < lJ,n:sA:h xal T~ xo'AOltvvitU'; YlI&rpS' WthluJl r~ oMb 1nlm:a
filJt', eine neugriechische sprüohwörtliohe Redensart lXii! xef/Ja'At

nolonvvfTiv/.Ov (genauer wäre xoloxvitElvto) verglichen. Der Vergleich
ist freilich nicht zutreffend, denn die heissende Bemerkung des
Apollodoros spielte auf ein Gemälde Hadrians an, wie das Folgende
zeigt: hi,rxavE oe f4!a .07:8 iXli(;VO'; WWVltV uvl reaN!€tlt I1Eft1'VJlo

,.!81101; (vgl. auch c. 3: na], rap 81l1au(J8 xal'BY(}lJfjIl), und dass darin
noch eine anderweitige Beziehung auf die Geistesart des Hadrian
liegen, seine Aehnlichkeit mit einem hohlen Kürbiss angedeutet
werden soHte, ist nicht wahrscheinlich, lässt sich jedenfalls ans den
Worten nicht abnehmen. Aber die dazu angeführte heutige grie
chische Redensart ist in Rücksicht auf den Titel unserer Spott~

schrift beachtenswerth. Da Pittakis dieselbe nioht näher erklärt,
und ich selbst mich nicht erinnerte sie in Griechenland gehört zn
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haben, so zog ich bei einigen in Jena und hier studirenden Grie
chen Erkundigung darüber ein, ohne ihnen den Grund meiner Frage
von vorn herein anzugeben, und erfuhr, dass diese Redensart in
Griechenland allerdings ganz gewöhnlich ist und zwar von einem
Hohlkopf, einem albernen dummen Afenschen gebraucht wird. Der
eine der Gefragten, der hiesige stud. philol. Nikolaos Dossios aus
Iannina, fügte hinzu, dass auch der Ausdruck KOAOXV:tUJ, (Plur. von
XOAOWV:tl, .6, = XOAOXVV9'rJ) in dem Sinne von 'fades Geschwätz'
oder 'dummes Zeug) üblich sei.

Freiburg 1. BI'. Bernhard Schmidt.

Nachträge.
I. Zu TeyovE in den Biographica des Suidas S. 161 ff.

Ich stelle noch einige Fälle zusammen, in deuen reYOVE in Ver
'bindung roit chronologischen Bestimmungen gebraucht wird.

y{VOVE = EYElJV~{}r;: Pseudoherodot. v. Homeri p.20, 33 West.
(= rtverm, Eyb/ETO Z. 27. 28. Dass damit die Geburt gemeint ist,
zeigt der Anfang der ganzen Schrift.); vit. x orat. Antiphont. p. 231,
29 West. (= yEvcyuvor; p.235, 2. Missverständlich macht Photius bibI.
p. 486, a, 26 daraus: 1;Y.,u(x~EV); vit. Platonis p. 390, 59 West.

yerovE = JlY.,ulX~EV: VitaHomeri VI. p. 31,13 West. - vit. Arati
p. 53, 40 - Anon. 1T. "W,urprJtlXt; p. 535, 19 Mein. (vg1. Suidas s. 'E1Tt
xae,uor;) - Strabo p. 853, 1-1056, 29-1059, 6 cd. Meineke. - Josephus
c. Ap. p. 177, 6-217, 29-226, 1-246, 31 cd. Bekker. - Tatian. ad
GI'. (ed. Otto) p. 124 (bis) - p. 142 (Berosus: s. Müller FHG. II 495)
- p. 150-158 (bis) - p. 160 (Draco: vgI. Hieron. 1395 [01. 39,3]: Draco
agnoscitur). - Hippolyt. ref. haer. IX 12 p. 285, 5 ed. Miller. - Pho
tius, bibi. cod. 279 p. 526 a, 1. - Gemeint ist jedenfalls yerovE =
1fy.p.a~E (welches Eustathius p. 279. 26 geradezu substituirt) auch in der
Notiz des ']Ievot; dWVVfJtov TOU 1TEQI1JY'/TOV p. 427, 2 (Müller, Geogr.
gr. min. II). - Unbestimmbar bleibt, wegen heilloser Corruption des
Zahlzeichens (p.), der Sinn des rEyweo; in der Vita Aeschyli des Me
diceus (ed. Dindorf Z. 11).

Aus diesen Beispielen, deren Zahl Andre vermebren mögen, er
hellt wohl zur Genüge, dass y{yOVE nicht bei Suidas allein, sondern in
der Fixirung chronologischer Daten überhaupt seine legitime Bedeutung,
als eines Synonymum von ~",ua'E, ~v, lmijexE, nur selten und missbräuch
lich mit der eines gleichwerthigen Ausdrucks für ~YEvv~,9'r; vertauscht. 
Uebrigens steht Eyev~To (rEVefJ~'lXt, rEVO,uEvor;) = .1i"}tlX~E Z. B. auch bei
(Plutarch.] v. Homen p.24, 90 West.; v. Homerl V. p.29, 9; v. Apoll.
Rhod. p.532, 22 Merkei; v. Arati p. 56,5 West.; v. Nicalldri p.62, 10
West.; Hippolyt. ref. haer. p. 12, 5; p.5, 23. Hiernach wäre denn meine
Behauptung auf S. 219 einzuschränken.

S. 166 Anm. 2. Dass die Ansetzung der Blüthe des Aratus auf
01. 124 die Gleichzeitigkeit desselben mit den auf diese Olympiade, als
die Epoche des Ptolemäus Phila.'!elphus, gesetzten Dichtern der tra
gischen Pleias bedeuten soll, zeigt roit voller Deutlichkeit das zweite
Tevor; A(?(fT01J p. 56,5 West.: EV TO.r; xe011olr; ~revero "aTa <PtJ,.tiiJEAtpO'V
TOV pafJ(Ua, fJ1JV~x,ua'ErJ' AlEMvrJeoJ np A1TwltjJ "d.

S. 168 A. 2. <Perm:wv 'EftlfJr;~Ot; - yEyovwr; ~1T~ Icom/(!ov TOU
pafJlUwr; lv 'POJ,u'/. Das rEY01/0Jr; deutet = natus Caspar Hammer, de
Apsine rhetore (Ül76) p.5. Dass dem der Zusatz' EV'PW,UI/' entgegen
steht habe ich bereits angedeutet. Ich verstand unter IEo~ljf!OVAlexan
der Severus; indessen dieser heisst bei Suidas ~U~aJlrJ(>or; 0 Ma,u
p.c<{a,: s. IIE{fJavof!or; AlX(?lX'VrJcur;, s. d(rov 0 KafJ(Jwr;. Ie{lTJe0t; schlecht-




